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Mag sein, dass er dem Schnitter ganz zuletzt noch ins Gesicht
gelächelt hat. Doch welche Tröstung man sich auch vorstellt:
Die Nachricht vom Tode Robert Gernhardts macht wohl alle seine
Leser zutiefst traurig. Mit ihm verlieren wir den vielleicht
wirksamsten  deutschen  Schriftsteller  der  Gegenwart  Seine
Anhängerschaft  reicht  weit  über  die  üblichen  literarischen
Gemeinden und Zirkel hinaus.

Es ist überhaupt kein Frevel am klassischen Erbe, wenn man
Gernhardt in einem Atemzuge etwa mit Lichtenberg, Jean Paul
oder Kurt Tucholsky nennt. Auch er gehörte zu den ganz großen
Humoristen und Wortmeistern.

Szene  vor  Jahren  am  Schaufenster  einer  Dortmunder
Buchhandlung: Ein paar Leute besahen sich die Auslagen, sie
entdeckten  Gernhardts  Buch  „Über  alles“  nebst  seiner
gesammelten Lyrik. Nun ging’s aber hurtig zur Sache. Jeder
kannte  diverse  Gernhardt-Zeilen  und  gab  sie  zum  besten.
Manchmal klang’s derb-lustig („Der Kragenbär, der holt sich
munter / einen nach dem anderen ‚runter“), dann wieder äußerst
feinsinnig.  Und  die  Gruppe  war  durch  die  Verse  derart
animiert, dass die Fußgängerzone ein klein wenig „vibrierte.
Da sage einer, Literatur könne nichts ausrichten.

Zwischen herrlichen Kalauern und lachender Weisheit, Drastik
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und Feingeist, die er unnachahmlich zu verknüpfen wusste, war
Gernhardt nichts Menschliches, Komisches, Sprachliches fremd.

Das Elend mit den Rezensenten

Seine  prägnanten  Sinnsprüche  zieren  nicht  nur  etliche
Anthologien,  sie  sind  auch  bereichernd  ins  verbale
Volksvermögen eingeflossen. Vor allem ihm verdanken wir es,
dass höherer Nonsens ungeahnte Breitenwirkung erzielen konnte.
Selbst die Kinofilme eines Otto Waalkes wurden aus Gernhardts
solider Ideen- und Wortmanufaktur beliefert.

Bei ihm stimmte stets der Tonfall des Geschriebenen, und viele
Menschen haben das gespürt. Dass dieser ungemein sympathische,
vielfach begabte Maler, Zeichner, Cartoonist und Dichter 68
Jahre alt war, wollte man irgendwie nicht wahrhaben, so frisch
und hell war sein Geist. Und war es denn wirklich schon so
lange  her,  dass  Gernhardt  (mit  F.  K.  Waechter  und  F.  W.
Bernstein)  reimend  und  zeichnend  die  legendären  „Pardon“-
Seiten „Welt im Spiegel“ („WimS“) schuf?

Nun ja. Das war tatsächlich zwischen 1964 und 1976, liegt also
ein Stück des Weges zurück. Doch es ist noch gegenwärtig. Denn
damals wurde der vordem meist biedere deutsche Nachkriegs-
Humor auf eine neue Stufe gehoben. Diese Großtat der „Neuen
Frankfurter Schule“ fruchtet bis heute. Ohne Loriot, Heinz
Erhardt und eben Gernhardt& Co. wären ein Max Goldt oder Harry
Rowohlt so nicht denkbar. Ohne den Mitgründer Gernhardt gäb’s
wohl auch kein Satireblatt „Titanic“. Die Fackel wird also
gottlob weiter getragen.

Tradition als Wegweiser und Widerstand

Schon gegen Ende der 60er Jahre; als der 1937 in Reval (heute
Tallinn/Estland)  geborene  Robert  Gernhardt  noch  unter  dem
Pseudonym  „Lützel  Jeman“  (Mittelhochdeutsch  für:  „Kaum
jemand“) arbeitete, hätte man ahnen können, dass er keineswegs
nur Scherze machen wollte. Da reifte ein eminent formbewusster
Autor heran, der die Tradition als „Wegweiser und Widerstand“



begriff.

Doch die erste (undotierte) Jury-Auszeichnung bekam er erst
mit 50 Jahren. Bis die Feuilletons sein Schaffen priesen,
dauerte es elend lang. Erst seit Mitte der 80er, als sein
Erzählband  „Kippfigur“  erschien,  gilt  er  hochmögenden
Rezensenten als würdig. Zuletzt umwehte ihn gar eine Aura von
Unantastbarkeit. Die erschütternden Gedichte über seine Herz-
und Krebskrankheit dürften zu solcher Ehrfurcht beigetragen
haben.

Auch als Kritiker war er eine Instanz. Manches gravitätische
Werk  hat  er  als  puren  Humbug  entlarvt,  doch  hat  er  auch
verborgene  Pflänzchen  ans  Licht  gezogen.  Dichterische
Hervorbringungen  (etwa  von  Wolf  Biermann)  sezierte  er  so
triftig und erhellend, dass ihm bestenfalls ein Enzensberger
ebenbürtig  war.  Wie  sonst  nur  noch  Peter  Rühmkorf,  hat
Gernhardt bewiesen, dass Gedicht und Reim sich auch heute
nicht  „beißen“  müssen.  Willkürlich  gehackter  Zeilen-Salat
eines krampfhaften Modernismus war ihm suspekt. In dem Band
„Klappaltar“ hat er mit parodistischen Mitteln Goethe, Heine
und  Brecht  auf  ihre  Substanz  überprüft  –  und  zwar  „auf
Augenhöhe“.

______________________________________________________

GERNHARDT-ZITATE

Wie es der Wal treibt

Lyrische Kostproben:
„Dein Leben ist dir nur geliehn – / du sollst nicht
daraus Vorteil ziehn, /Du sollst es ganz dem Andren
weihn – / und der kannst nicht du selber sein. / Der
Andre, das bin ich, mein Lieber – / nu komm schon mit
den Kohlen rüber.“
„Paulus schrieb an die Apatschen: / ihr sollt nicht nach
der Predigt klatschen.“ (im Gedicht „Weil’s so schön
war“ im Band „Wörtersee“).



„Wenn einer eine Chemo macht / dann kann er was erzählen
/ und seine Umwelt Tag und Nacht / mit Selbsterlittnem
quälen.“ (im Band „Die K-Gedichte“).
„Der Wal vollzieht den Liebesakt / zumeist im Wasser.
Und  stets  nackt“‚  Gedicht“Animalerotica“,  Band
„Besternte  Ernte“.
Die Basis sprach zum Überbau: Du bist~ja heut schon
wieder blau! /Da sprach der Überbau zur Basis: Was is?
(ïm Gedichtband „Besternte Ernte“).


